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So stützt sich also die Vermutung Hayens auf ein einziges eigenartiges 
Holz. Bloß seinen Zweck kan er nicht beweisen, sondern erk lär t es kurz 
entschlossen für einen Zugarm. Ebenso gut kann dieses Holz indessen ganz 
anderen Zwecken gedient haben! 

Um seine Annahme glaubwürdig erscheinen zu lassen, zieht Hayen Ver-
gleiche mit frühgeschichtlichen Wagenfunden heran. Doch es ist äußerst 
umstr i t ten, ob der Wagen von Dejbjerg oder jener aus dem Oseberg-
Schiffe einzulenken war . Der Zustand der schwedischen Wagen bis in die 
Neuzeit hinein spricht in keiner Weise dafür.1 

Dagegen ist es eine nicht zu bestrei tende Tatsache, daß es in Ostmittel-
europa schon im frühen Mittelal ter und zu Beginn der Neuzeit gut durch-
gebildete und einzulenkende Wagen gegeben hat. Ferner stellten die aus 
Ungarn s tammenden Kutschen das Reisen auf völlig neue Grundlagen, 
wofür es genügend Zeugnisse jener Zeiten gibt. 

Auf weitere Ausführungen Hayens einzugehen, dürfte sich kaum loh-
nen, bevor er nicht unumstößliche Tatsachen vorzubringen vermag. 

1) Vgl. G. B e r g : Sledges and Wheeled Vehicles, Stockholm, Kopenhagen 1935. 
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In der Zeitschrift für Ostforschung erschien kürzlich eine Besprechung 
des von Frank W e n d e herausgegebenen „Lexikons zur Geschichte der 
Par te ien in Europa" aus der Feder des von mir in freundschaftlicher Verbun-
denheit hochgeschätzten Münchener Kollegen Friedrich Pr inz (Heft 1/84, 
S. 76). 

Der Rezensent gelangt nach einigen allgemeinen Bemerkungen, zu 
denen ihm cum grano salis zuzust immen ist, zu der Einsicht, daß „Stich-
proben im Bereich der Interessen der Zeitschrift für Ostforschung' " zeigen, 
daß auch „die ostmitteleuropäischen Verhältnisse und deren Par te ien-
spekt rum in angemessener Weise behandel t sind". Trotz einiger gering-
fügiger Vorbehalte, über die übrigens kontrovers diskutier t werden könn-
te, gewinnt er abschließend einen „positiven Gesamteindruck" und sieht 
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in dem Buch auch für Ostmitteleurop a ein „solide s Handwerkszeu g für 
jede wissenschaftlich e Arbeit im Bereich der Parteiengeschichte. " 

Trot z der großen Eruditio n des Kollegen Prin z sei eine Relativierun g 
dieses Urteil s erlaubt , besonder s deswegen, weil es gerade aus der Dar -
stellun g ostmitteleuropäische r Parteienverhältniss e abgeleite t wird. 

Nac h der „Lexikon"-Darstellun g des Parteiensystem s von Pole n könnt e 
gar nich t vermute t werden , daß es dor t eine sehr differenziert e jüdische 
Parteienlandschaf t gab, die zudem vielgestaltige parteieigen e Jugendorga -
nisatione n un d Berufsverbänd e herausbildete , dazu sogar Kibbuzim , un d 
sowohl sozialistische , orthodoxe , zionistisch e wie auch bürgerlich e Parteie n 
erfaßte , die sich im Parlamen t teil-  un d wechselweise als Jüdische r Block 
zusammenschlössen . Ferne r gab es linke Splittergruppen , die sich letzte n 
Ende s mit der KP Polen s verbande n un d dor t eine n eigenen Organi -
sationszweig, das Jüdisch e Büro , herausbildeten . 

Es ist schon  sehr befremdlich , daß jüdische Arbeiterparteie n dort , wo 
sie zwischen 1918 un d 1938 eine besonder e politisch e Rolle spielten un d 
die politisch e Landschaf t un d Kultu r wesentlich mitprägten , völlig uner -
wähn t bleiben . Daz u zählen gleicherweise der Allgemeine Jüdisch e Arbei-
ter-Bun d in Pole n mit seiner Absplitterun g Kom-Bun d wie die Poal e Zion , 
mit ihre r Poal e Zion-Linke-Abspaltung . Sie wirkten sogar in den Ghetto s 
un d KZ-Lager n des NS-Regime s weiter un d waren Antrie b für die Ent -
stehun g der überparteiliche n „Jüdische n Kampforganisation " (ŻOB ) in 
Warschau , die unte r „Bund"-Führun g den dortige n Ghetto-Aufstan d vor-
bereitet e un d leitete . 

In diesem so günstig apostrophierte n Lexikon kan n aber über die poli-
tische Organisatio n der Jude n in Pole n nichts , aber auch gar nicht s er-
fahre n werden . Nac h dem Eindruck , den das Lexikon auf diese Weise 
hervorrufe n muß , hätt e es in Pole n nich t einma l Jude n gegeben. In mei -
nen Augen mach t diese Lücke des Lexikon s einen großen Mange l des 
Nachschlagewerke s aus, der schon  zu eklatan t ist, um nu r durc h Un -
kenntni s erklär t zu werden . Bedauerlich , daß der Rezensio n hierübe r 
nicht s zu entnehme n ist. 

Doc h sei hierz u noc h einiges über Ostmitteleurop a hinau s angemerkt . 
Fü r „Rußland/UdSSR " wird der „Bund " zwar in einem eigenen Artike l 
behandelt , ohn e daß allerding s seine folgenreich e organisatorisch e un d 
politisch e Trennun g in einen „Bund " Rußland s un d einen „Bund " Polen s 
im Gefolge des Frontverlauf s im Erste n Weltkrieg erwähn t wird, die auch 
1918 für ihn von existentielle r Bedeutun g werden sollte. In diesem Län -
derabschnit t befinde n sich ebenfall s Lücke n bezüglich jüdische r Parteien . 
Die 1905 in Poltav a gegründet e Poale-Zion , die für die Organisatio n der 
2. Alija aus Rußlan d nach Palästin a von überragende r Bedeutun g war, 
wird überhaup t nich t erwähnt . Im „Lexikon " gibt es sie nicht . Da s be-
deutet , daß zionistisch e Arbeiterparteien , die für die Vorgeschicht e Israel s 
von so überragende r Bedeutun g waren , im „Lexikon " überhaup t nich t 
zu finden sind . 


